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dem Großhcrzogthum Baden.





(gleich hochherzig und gleich begeistert für die Wahrheit,
wie sie der Welt im Evangelium offenbar geworden, trenn¬

ten sich nichts destoweniger unsere frommen Vorfahren in
einer Hauptlehre desselben. So entstanden die evangelisch-
lutherische und die cvangelischreformirtc Kirche. Jede von
beiden hielt an ihrer Lehre fest, vcrtheidigtc sie, und bestritt

die ihr gegenüber befindliche; in jeder gewann allmählich
der Ritus, die Verfassung und die innere Einrichtung der

Kirche eine cigcnthümlichc Gestaltung.
So erhielt sich die Trennung durch drei Jahrhunderte

hindurch, doch umschlang beide selbst in dieser Trennung
Ein Band, der Glaube an Jesus Christus und an

seine ewige, den Menschen mit Gott versöhnende Liebe;
und Ein Geist war es, der beide belebte, der Geist freier

Forschung in der unversiegbaren Quelle dieses Glaubens,
in der heiligen Schrift, lind eben in diesem gemeinsamen
Glauben und Geiste war von Anfang und blieb die Mög¬

lichkeit, aus der Trennung heraus zur Vereinigung und
Einheit zu gelangen.

Die Trennung selbst aber hatte die segcnreiche Wir¬

kung, daß bei fortgesetzten Forschungen, betreffend jene

Hauptlchre, der Glaube an die Vereinigung deS Menschen
mit Jesus Christus, dem Heiland der Welt, im heiligen
Abendmahl immer bestimmter hervorgetreten, und die Art

und Weise dieser Vereinigung zu verstehen und zu begrei¬

fen jeder Versuch gemacht, und die Möglichkeit neuer Ver¬

suche erschöpft war.
Das Anerkenntniß der Nothwendigkcit des Glaubens

an die Vereinigung mit Christus im heiligen Abendmahle,

und das Erkenntniß der Freiheit und Außerwesentlichkeit



der Vorstellungen und Vorstcllungsartcn über daS Wie
derselben, ist wohl für den wahiv, Grund zu achten, wor¬
an'''in mehrern Gemeinden evangelischluthcrischcr und cvan-

gclischreformirter Konfession in unsern Tagen das Bedürf¬
nis? von Neuem und ergreifender als in früher« Zeiten

hervorging, den Unterschied zwischen den beiden Kirchen
nicht ferner bestehen zu lassen, sondern sich zu Einer evan¬

gelisch protestantischen Kirche zu vereinigen.

Auch in den Großhcrzoglich Badischen Landen ist die¬

ses Bedürfnis; gefühlt und endlich in lauten Wünschen
kund und öffentlich geworden; und nachdem Seine Kö¬
nigliche Hoheit Unser Gnädigster Landesherr und Bi¬

schof, von dem Geiste seines hochlcuchtcndcn Ahnen, Karl
Friedrich, beseelt, durch das höchste Reskript vom
7. Juli vorigen Jahres eine, die gcsammtc evangelische
Landeskirche in ihren Abgeordneten gcift- und weltlichen

Standes rcpräscntirendeGencralsynode zurBerathung dieser

Kirchcnvcreinigung in allen ihren Theilen auf den 2. Juli

dieses Jahrs an den Sitz Höchstdero Regierung zu berufen

huldrcichft geruhet haben; so machten sich Unterzeichnete
Abgeordnete zur theucrstcn und heiligsten Pflicht, vordcr-

samst die von der evangelischen obersten Kirchenbchörde
vorbereiteten, und ihnen in einzelnen Entwürfen vorgclcg-
tcn Materialien einer solchen Kirchcnvcreinigung in eben so
vielen aus ihrer Mitte gebildeten Kommissionen mit aller,

eines so wichtigen Gegenstandes würdigen Aufmerksamkeit
und Unbefangenheit zu erwägen, und sind sodann in den
vollen Sitzungen der Gcneralsynodc vom 10. 11. 12. 13.

14. i7. und 21. Juli unter Gottes gnädigem Beistände
über Folgendes unwiderruflich übereingekommcn.

§- 1 .

Beide bisher getrennten evangelisch protestantischen Kir¬

chen im Großhcrzogthum Baden bilden hinfort Eine ver¬

einigte evangelisch protestantische Kirche, die alle



evangelischen Kirchcngcmeindcn in der Maße in sich schließt,

daß in derselben jetzt und in Zukunft keine Spaltung in

unirte und nicht unirte Kirchen statt finden kann und

darf; sondern die evangelische Kirche des Landes nur Ein

wohl- und innig vereintes Ganzes darstellt.

§- 2 .

Diese vereinigte evangelisch protestantische Kirche legt

den Bekenntnijischriften, welche späterhin mit dem Namen

symbolischer Bücher bezeichnet wurden, und noch vor der

wirklichen Trennung in der evangelischen Kirche erschienen

sind, und unter diesen namentlich und ausdrücklich der

8l u g s b u r g i s ch e n Konfession

im Allgemeinen, so wie den besondern Dckenntnißschriftcn

der beiden bisherigen evangelischen Kirchen im Groschc»

zogthum Baden, dem

Ka tcchiSmus Luth ers und dem Heidelberger

Kcr te ch i s in u s

das ihnen bisher zuerkanntc normative Ansehen auch fer¬

ner mit voller Anerkenntnis! desselben in so fern und in so

weit bei, als durch jenes crstcre muthige Bekenntnrß vor

Kaiser und Reich daS zu Verlust gegangene Prineip und

Recht der freien Forschung in der heiligen Schrift, als der

einzigen sichern Quelle des christlichen Glaubens und Wis¬

sens, wider laut gefordert und behauptet, in diesen beiden

Bekenntschristen aber faktisch angcwcndct worden, demnach

in denselben die reine Grundlage des evangelischen Prote¬

stantismus zu suchen und zu finden ist»

§- 3 -

Durch die geschehene Vereinigung halt sie sich mit allen

sowohl jetzt schon unirtcn, als noch getrennten evangelisch-

reformirten und cvangelischlutherischcn Kirchen des Auslan¬

des innigst verbunden, und erklärt sich für eintretcnd in

alle Rechte und Verbindlichkeiten der bisher getrennt gewe¬

senen beiden evangelischen Kirchen.



§. 4 -
lim zu einer solchen gründlichen Union zu gelangen, nahm

die Gcneralsynode die Lehre, den Ritus, die Verfassung,
die innere Anordnung und das Vcrmögcnsverhältniß beider
Kirchen in eine sorgsame Betrachtung, und suchte daS in

jedem dieser Theile den verschiedenen Kirchen Eigenthüm-
liche zu einem gemeinsamen Ganzen zu erheben.

§» u»

Lehre.
Indem sich in den übrigen Punkten der Lehre der cvan-

gelischluthcrischcn und cvangclischreformirtcn Kirche kein tren¬
nender Unterschieb findet, so vereinigte sich die Generalsy¬

node in der Lehre von dem heiligen Abendmahl in felgendem
dem Lehrbuch der vereinigten evangelisch protestantischen
Kirche einzuschaltenden Sätzen, ohne jedoch damit in Hin¬

sicht der besonder» Vorstellungen darin die Gewissen bin¬
den zu wollen:

Frage 1. Was ist ein Sakrament?

Antw. Eine heilige und kirchliche Handlung, gestiftet
von unserm Herrn und Heiland Jesus Christus, in

welcher uns unter sichtbaren Zeichen, unsichtbare
Gnaden und Güter dargcstellt und gegeben werden.

Frage 2. Was ist das heilige Abendmahl?

Antw. DaS Mahl, welches Jesus Christus am Abend
vor seinem Leiden und Sterben zum Andenken an

seinen Erlösungstod eingesetzt hat.

Frage 3. Wie lauten die Worte der Einsetzung?
Antw. Matth. 26. V. 26. 28. Luc. 22. V. 19. 20.

Unser Herr Jesus in der Nacht, da er vcrrathcn

ward, nahm daS Brod, dankte und brachs und gabs

den Jüngern und sprach: Nehmet, esset, das ist mein
Leib, der für euch gegeben wird; das thut zu mei¬
nem Gedächtnis;. Deffelbigen gleichen auch den Kelch

nach dem Abcndmahle, dankte, gab ihnen den und



sprach: trinket alle daraus, das ist der Kelch, das

neue Testament in meinem Blute, das für euch

vergossen wird, zur Vergebung der Sünden; das

thut zu meinem Gcdächtnißl

Frage 4. Was empfangen wir in dem heiligen Abend¬

mahl«: ?

Antw. Mit Brod und Wein empfangen wir den Leib

und das Blut Christi zur Vereinigung mit ihm

unscrm Herrn und Heiland nach 1. Cor. X, V. 16-

»Das Brod, das wir brechen istdie Gemeinschaftre.»

^ragc 5° Welches find also bey dem Abendmahl des
Herrn die sichtbaren Zeichen?

Antw. Brod und Wein, welche auch in dem Genüße

desselben Brod und Wein bleiben.

Frage 6. Welches sind die unsichtbaren Gnaden und

Güter im heiligen Abendmahle?

Antw. Alles, was uns Jesus Christus durch sein Le¬

ben, Leiden und Sterben erworben hat, nämlich

Vergebung der Sünden, Leben und Seligkeit.

Frage 7. Wozu bewegt uns die würdige Theilnahme

an dem heiligen Abendmahle?

Antw. Bey unsrer innigen Gemeinschaft mit Christ»

dankbar gegen Gott zu seyn, und in der Heiligung

zu wachsen.

Frage 8. Wie bereiten wir uns zum würdigen Ge¬

nüße des heiligen Mahles vor?

Antw. Dadurch, daß wir uns sorgsam selber prüfen,

uns unsrer Sünden wegen mißfallen, sie ernstlich

bereuen, von Herzen die Gnade Gottes suchen, seinen

Beistand zu unsrer Besserung erflehen, und gegen

unfern Nächsten versöhnlich sind, wie wir selbst den

Versöhnung bedürfen.



Das oben erwähnte, in vollständiger Ausarbeitung der

Glaubenslehren vorgclcgte und von der dazu niedergesctz-

ten Kommission begutachtete gemeinschaftliche Lehrbuch soll

noch nach der von derselben gegebenen Anleitung binnen Jah¬

resfrist vollendet, überarbeitet, von der Theologischen Fakultät

der Universität Heidelberg revidirt und zum Spätjahr des Jah¬

res l822 von der evangcl. Ministerialsektion zum allgemeinen

Gebrauch in Kirchen und Schulen, beim Konsirmandenunter-

richt und den Sonntagskätechisationcn für solange cingcführr

werden, bis sich entweder bcy nächster Generalsynode aus sei¬

ner Wirksamkeit im Volk wird ergeben haben, ob dasselbe der

Idee eines Landeskatechismus zugleich mit derEigcnschaft einer

Bckenntnißschrift entsprechen, oder ein anderer solcher Lan-

dcSkatcchismus auf den Grund der bisherigen, mit Berück¬

sichtigung des obigen Lehrbuchs ausgcarbcitet und erschie¬

nen seyn wird. Während dieses Jahres mögen die in den

verschiedenen Landcsrheilcn cingesührten Lehrbücher noch

beybehaltcn werden.

K ir ch en o rd NU tt g und Liturgie.

Wie in den beyden evangelischen Kirchen bisher eine

hier grössere, dort geringere Verschiedenheit im Kultus, in

der Liturgie und namentlich in der Verwaltung der heili¬

gen Sakramente statt fand; so ist in der vereinten evan¬

gelisch protestantischen Kirche die Gleichförmigkeit im Kul¬

tus die sub. läit. .ä.. bcigcfügte Kirchcnordnung hergcstellt,

welcher, so wie allen folgenden Beilagen dieser Akte die

Gencralsynode volle Kraft beilegt, als ob ihr Inhalt wört¬

lich hier eingerückt wäre. In Gemäßheit desselben findet

bey der Feier des heiligen Abenlmahls in der vereinten

Kirche folgender Ritus statt:

1) Es wird weißes, in längliche Stücke geschnittenes

Brod von dem Geistlichen gebrochen und den Kommuni¬

kanten in die Hand gereicht, so auch der Kelch. Nach die-



fem Ritus wird das heilige Abendmahl Erstmals an dem

Tage der Vereinigung, und an den bestimmten Sonn-und

Festtagen in allen evangelischen Kirchen des Landes gehal¬

ten, wobei übrigens mit möglichster Schonung der Gewis¬

sen nach Masigade der Kirchcnordnung zu verfahren ist.

2) Bei der Darreichung des Lrodcs werden folgende

Worte gebraucht. Christus spricht: «Nehmet hin und esset,

das ist mein Leib, der für euch gegeben wird, das thut

zu meinem Gcdächtniß.» Luc. 22, 19. Bep der Darrei¬

chung des Kelches werden folgende Worte gebraucht, Chri¬

stus spricht: «Nehmet hin und trinket das ist der Kelch,

das neue Testament in meinem Blute, daS für euch ver¬

gossen wird.» Luc. 22, 20.

Wie auch die übrigen sammtlichen Kirchenhandlungen

auf gleiche Weise in der gesammten evangelisch protestan¬

tischen Landeskirche einzurichten seyen, das spricht die

Kirchcnordnung aus; für jetzt werden die von der

Gencralsynodc genehmigten Formularien, das heilige Abend¬

mahl zu halten, in der Kirche cingeführt, und diese in

der Folge der von der evangel. Minifterialsektion vorgeleg¬

ten, binnen einem Jahre sorgsam zu prüfenden, und un¬

ter Thcilnahme der Geistlichen des Landes zu Stande zu

bringenden Agende einverleibt.

§. 7 .
Da sich in den beiden getrennten Kirchen in dem

Laufe der Zeiten nach der äußern Lage, in welcher sie sich

befanden, und dem inner» Geiste, der in ihnen wirkte,

ganz von einander abweichende Verfassungen auSgebildet

haben; so haben Sc. Königliche Hoheit unser Durch¬

lauchtigster Großherzog mittelst Reskripts vom 23. Juli

d. Z. Nro. 1693. gnädigst geruht, der vereinigten Evan¬

gelischen Landeskirche eine ihrer Stellung entsprechende Ver¬

fassung huldreichst zu geben, und durch solche ihre ver¬

schiedenen engern und weitern Verhältnisse des kirchliche»

Verbandes zu ordnen, welche Kirchenversaffuna zur Grund-



läge dieser Union gedient hat, und hier in beglaubigter

Abschrift bcigclegt wird, Im. L.

§»

K i r ch e n - G e m e i n d e - O r d n u n g.

Auch in der Anordnung dcS Kirchcngcmcinde-Wesens

und der Art und Weise, wie die Geglichen und Kirchen»

Vorstände das wichtige Amt der Kirchcnzucht übten, waren
die beiden evangelischen Gemeinden verschieden.

Die unter Uit. E. anliegende Kirch c» g cm e i n d e-

ordnung enthält die Grundsätze einer im reinen evange¬

lischen Geiste aufgefaßtcn Sittenleitung zu Erhaltung und

Förderung christlicher Ordnung in der Kirche, mit steter '

Hinweisung auf den Geist, aus welchem ihre Vorschriften

geflossen sind, und in welchem sie gehandhabt werden sollen. '

§» 9 « ,

Da endlich auch in den Vermögensvcrhältnisscn beider

evangelischen Kirchen in dem Großhcrzogthum Baden eine

große Verschiedenheit statt fand; so hat die Gencralsynode

in dem, 8ub Im. v., beigefügtcn Entwürfe über die Be¬

handlung des allgemeinen und Lokalvcrmögens für Kirchen,

Schulen und milden Stiftungen die Grundsätze ausgespro¬

chen, welche deshalb allenthalben in Anwendung zu brin¬

gen sind.

§. 10 .
Solcherweise einig in sich, und mit allen Christen in

der Welt befreundet, erfreut sich die evangelisch protestan- i

tische Kirche im Großherzogthum Baden der Glaubens -

und Gewissensfreiheit, nach welcher die großen Vorfahren

strebten, und worin sie sich entzweiten.

Die Eifersucht, womit sie und ihre Nachkommen sich ;

einander gegenüber sahen, ist erloschen, die Aengstlichkeit, f

mir der sie ihre Uncerscheidungslehren bewackken, ver- s

schwunden, die Freiheit des Glaubens ist erreicht, und H
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mit ihr die Freiheit im Glauben, uud die durch kein Miß¬
trauen fortan zu störende Freudigkeit in einem Gott ge¬
fälligen Leben.

Staats-Minister Freiherr von Berckheim,
als LandesherrlicherKommiffarius.

Evarigel. lutherische geistliche
Dcputirtc.

I. P. Hebel, Prälat und Kirr
chenrath.

N. Sander, Ministerial- und
Kirchenrath.

2> G. F. D re u t t e l , Pfarrer
in Wirtenweycr»

S. En gl er, Dekan und Pfar¬
rer in Kippenheim.

G. B. Fecht, Dekan und Pfar¬
rer in Kork.

Christian F. Gockel, Hofpredi¬
ger in Mannheim.

F.W.Hitzig, Dekan und Pfar¬
rer in Auggen im Breisgau.

3oh. Fr. Rib stein, Pfarrer
in Flinsbach.

Fr. Heinr. Christ. Schwarz,
geheimer Kirchenrath, Doctor
und Professor der Theologie in

Heidelberg.

Joh. Fr. Wittich, Kirchen¬
rath, Spezialsuperintendent und

Pfarrer in Mauer.

Christ. Theod. Wolf, Kirchen¬
rath, Spezialsuperintendent und

Ir Pfarrer in Heidelberg»

Evangcl. rcformi'rte geistliche
Dcputirtc.

J.L. Ewald, Ministerial- und
Kirchenrarh.

Währ, Spczialsuperintendent,
und Ir Pfarrer zum heil. Geist

in Heidelberg.

Karl Daub, geheimer Kirchen¬
rath , Doctor und Professor der

Theologie in Heidelberg.

Joh. Heinrich Helfen stein,
Kirchenrath in Wieblingen.

Ernst Karl Kleinschmidt,
Ir Prediger bei der St. Peter¬

gemeinde in Heidelberg.

Joh.Karl David Paul Reimolh,
Kirchenrarh und Pfarrer in

Wiesloch.

Heinr. Friedrich Wilhelms,
Pfarrer in Mosbach.

Joh. David Karl Wilhelm,',
Pfarrer in Sinsheim.

Phil. Jacob Wilkens, Pfar¬
rer zu Großeicholzheim.

2



Evangcl. reformirte weltliche Cvangel. lutherische weltliche

Depulirle. Deputirte.

Fuchs, geh. Nef. und Viccdi-
rcctor bei der cvang. Kirchen-

Section.

Wundt, Ministerial-Rath.

Friedrich R - ttig, Oberamt¬
mann und Abgeordneter der

Diöcese Weinheim.

Flad, Kirchenökonomierath in
Heidelberg, als Deputirter der

beiden reformirten Gemeinden
Mannheim und Heidelberg.

C. Weickum, Grofherzoglich
Wadischer tzoltecior i» Borbec-,,
Deputirter der Diöcese Boxberg.

Keßler, Forstrenovator in
Schönbronn.

Deetken, Oberbürgermeister
in Mosbach.

Grei f, Posthalter in Wiesloch.

Greif, Apotheker in Sinsheim.

Ezechiel H e ß , Gerichtsmann in
Handschuysheim, als Deputirter

von Unlcrheidelberg.

Diß-trich, Handelsmann in
Brette».

Hoffman», Minisierial.ath.

Freyherr von Aylln Hardt,
Staatßrath, Deputirter des tten

Waylbez-rks im Unterland in
Heidelberg.

A. H. Fröhlich, Kreisdirector
in Durlach, Deputirter des
üten Wahlbezirks des ober»

Landes

von Kalenberg, Major und
Flügeladju-anc Sr. Königl. Ho¬
heit des Großherzogs, Deputir¬

ter der Residenz Karlsruhe.

Bausch, Kreisrath in Freiburg,
Deputirter des 2ten Wahlbe¬

zirks des obern Landes.

I ä g e r s ch in i d t,Oberamt-
mann in Bischofsheini am Rhein.

August Wilhelm Stein, Amts-
physikus in Mosbach, Deputir¬

ter des 3ten Wahlbezirks des
untern Landes,

Dörfle r, Amtmann zu Münch¬
zell.

I. Christoph Schlund, Ober¬
bürgermeister in Werthheim.

Georg Diels, Oberbürgermei¬
ster in Lahr.

G. H. Hutten, Rathsherr in
Mannheim, Deputirter der lu¬
therischen Gemeinden Mannheim

und Heidelberg.

In iielvirl linfus.

Die beiden Secretäre der General-Synode:

Du. Philipp Karbach, Karl August Baumüller,
Stadrpfarrer in Mannheim; Oberamtmann in Lörrach, welr-

ref. geistlicher Deputirter. licher Deputirter der Diöcese»
Lörrach u Schopfheim,

Christoph Daniel 1-6 ?icfr>6,
Ministerial-Sekretär, als Gehülfe des Secretariatk.
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